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SCHWACHE NOMINA 661

Das altn. masc. hat den sg. hani hana hana hana, was beinahe

die goth. vocale hana hanins hanin hanan wechselt; ohne zweifei ist

dies keinen umlaut wirkende -i unorganisch, das -a der andern casus

gleicht dem ags. -an und fries. -a. Ich will, eh ich zum pl. gelange,

auch erst den sg. der beiden andern geschlechter erwägen, dem nom.

sg. fern, und neulr. wird man -ä heimessen dürfen, wie es zum ahd.

-ä stimmt und der quantität des goth. -6 angemessen ist. nicht an

ders traue ich dem gen. dat. acc. fern, ursprüngliches -ü zu, so dasz

tüngä tüngü ganz dem ahd. zunkä zunkün entspräche; an der qualität

des U ist kein zweifei, weil davon umlaut des A abhängt: ammä ümmü,

harpä hörpü. dem neutrum würde ich beilegen: hiartä hiarta hiarta

hiartä, nemlich gen. und dat. nach männlicher weise. Aufmerksamkeit

fordert aber der männliche und weibliche nom. pl. hanar und tüngur,

ist das einmischung der starken form? so liesze sich hanar allerdings

fassen wie dagar fiskar, nicht aber tüngur, weil die erste starke decl.

giafar darbietet und auch goth. dagös wie gibös. Richtiger wird also
das -r in hanar tüngur für einen Überrest der ältesten schwachen

form gellen und dem goth. -s in hanans tuggöns gleichstehn, also

das s. 945 gemutmaszlc ältere hananös tuggönös bestätigen, der Um

gestaltungen folge könnte gewesen sein: aus hananas entsprang hanans,

dann hanäs, hanär, endlich hanar; aus tüngönös tüngöns, tüngös, tüngür,

endlich tüngur. In der ahd. und ags. Ilexion wurde der character N

 fcstgehalten und die hinter ihm stehende flexion aufgehoben, in der

altn. aber N syncopiert, das folgende S behauptet und allmälich in R

gewandelt, ausnahmsweise haftet auch noch N, nemlich im pl. einiger
masculina z. b. gumnar gotnar von gumi, goti, zumal in den gen. pl.

gumna, gotna und bragna skatna oxna von bragi skati oxi, deren nom. 953

 pl. bragar skatar oxar lautet; die analogie zum goth. gen. pl. abnft

(s. 944) ist unverkennbar, regehnäszig aber bleibt dieses N sogar in

allen weiblichen und neutralen gen. pl. tüngna = goth. tuggönö,

harpna = ahd. harfönö, hiartna ==&gt; goth. hairtanü und kein zweifei

kann walten, dasz auch der nom. pl. tüngur hiörtu hervorgieng aus

 tüngnur hiörtnu. Die schwachen adj. stimmen im sg. vollkommen zu

den schwachen substantiven, weichen aber im pl. ab, welcher ohne

ausnahme für alle Casus jedes geschlechts den einförmigen ausgang -u,

das lieiszt den der obliquen weiblichen casus des sg. empfängt. Das

demonslrativura sä sü «= goth. sa so entfernt sich vom nom. sg. -i -a

der nomina und bezeugt deren unorganischen verhalt, wahrscheinlich
hat im masc. hlosz der auslaut die Verlängerung nach sich gezogen

und sä sü stehn für fea so, wie tüngu für tüngo, so dasz auch hani

auf ein ursprüngliches hana zurück weist.
In der flexion der comparative und part. praes. hat die altn.

Sprache den goth. Organismus gewahrt, d. h. masc. und neulr. haben

die gewöhnliche schwache form des positivs, masc. blindari meiri ge-

fandi, neulr. blindara meira gefanda. feminina hingegen blindari meiri

gefandi unveränderlich durch alle casus und ohne zweifei war dies -i

ursprünglich -i, vom -i der masc. ganz verschieden.


